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Da sprang die verbeulte Beifahrer-
tür auf, und auf der Fahrerseite
winkte ihn ein Frauenarm herbei.

Léon stand erst mit einem Fuß
im Wagen und mit dem anderen
noch auf dem Trittbrett, als der
Torpedo anfuhr und sich elegant
in den Verkehrsstrom des Boule-
vard Saint-Germain einfügte.
Während er sich auf die Sitzbank
fallen ließ, öffnete er den Mund,
um Louise zu grüßen, brachte
dann aber keinen Ton über die
Lippen, weil ihm ein schlichtes,
alltägliches „Bonjour“oder „Sa-
lut“in dieser außergewöhnlichen
Situation zu banal erschien.

Also war es Louise, die das Wort
ergriff. „Wir werden jetzt keine
Küsschen austauschen“, sagte sie.
„Wir werden einander nicht um
den Hals fallen, einverstanden?
Wir werden keine tränennassen
Gesichtchen be-kommen und sie
einander nicht gegenseitig ab-

trocknen, und wir werden keine
Herzen in tausendjährige Linden
schnitzen und uns nicht ewige
Liebe schwören.“

„Wie du willst“, sagte Léon.
Louise trug einen Lederhelm

und eine Autobrille mit grünen
Gläsern. Sie gab kräftig Zwischen-
gas, schaltete energisch vom zwei-
ten in den dritten Gang und bog
scharf rechts ab in die Rue Bona-
parte.

Während der Torpedo übers re-
gennasse Kopfsteinpflaster schlit-
terte, verkeilte Léon sich mit Ar-
men und Beinen zwischen Arma-
turenbrett und Beifahrertür. Zu
seinen Füßen lag ein blau email-
lierter, leicht rußgeschwärzter
Topf. Louise bediente den Wagen
mit präzisen, raschen Handgrif-
fen, ihr Gesicht leuchtete.

„Hör auf zu glotzen. Schau lie-
ber auf die Straße.“

„Ich glotze nicht, ich schaue nur.

Einen schicken Wagen hast du.“
„Vier Zylinder, macht problem-

los sechzig Kilometer pro Stunde.“
„Ich weiß“, sagte er. „Der Tor-

pedo hat vor ein paar Jahren die
Coupe des Alpes gewonnen.“

„Zweimal in
Folge. Ich habe
ihn mir zu
meinem
Dienstjubi-
läum bei der
Banque de
France ge-
schenkt. Er war
günstig im
Preis, ein paar
Dellen hatte er

schon.“
„Der Name passt aber nicht

recht.“„Wieso?“ „Weil ein Torpedo
die Spitze vorn und nicht hinten
hat.“

„Wenn du willst, kann ich gern
im Rückwärtsgang durch die Ge-

gend fahren.“ „Du arbeitest bei
der Banque de France?“

„Seit fünf Jahren.“
„Respekt.“
„Nein. Man behandelt mich

dort wie die letzte Tippmamsell.“
„Wieso?“ „Weil ich die letzte

Tippmamsell bin. Den ganzen Tag
tippe ich Durchschläge von Tabel-
lenkalkulationen ab und muss je-
weils fünf Durchschläge erstellen.“

„Deswegen der Torpedo?“
„Genau.“
„Fahrrad fährst du nicht mehr?“
„Wenn ich irgendwo hinmuss,

nehme ich das Auto. Und wenn
ich nirgends hinmuss, nehme ich
auch das Auto.“ „Und wenn du
ans Meer fährst?“ „Dann nehme
ich erst recht das Auto.“

„Wieso habe ich dich dann in
der Métro gesehen?“ „Da war der
Wagen in der Reparatur.“

„Du arbeitest am Hauptsitz?“
„An der Place de la Victoire.“

„Ich bin seit zehn Jahren am
Quai des Orfèvres. Das ist nur ein
paar hundert Meter entfernt.“
„Tja“, sagte Louise. „Da haben wir
uns ein paar Jahre lang ziemlich
nah beieinander die Hintern platt-
gesessen. Das nennt man Pech.“

„Ja.“
„Jetzt lass uns erst mal schwei-

gen. Wir fahren ein Stück aus der
Stadt hinaus, wenn’s dir recht ist.
Später werden wir reden.“

Louise schaltete vom dritten in
den vierten Gang und fuhr mit
durchgedrücktem Gaspedal am
Jardin du Luxembourg entlang,
dann weiter südwärts am Obser-
vatorium vorbei in die Avenue
d’Orléans. Sie ließ die linke Hand
über die Autotür baumeln und
lenkte den Wagen mit der rechten
Hand, überholte Pferdefuhrwerke
und Autobusse links und rechts,
wo sich grad eine Lücke auftat,
und wo die Straße über eine Kreu-

zung führte, schlingerte sie mit
Höchstgeschwindigkeit zwischen
Fußgängern, Fahrrädern und Au-
tos hindurch. Wenn ein Bus oder
Lastwagen keinen Platz machte,
drückte sie auf die Hupe und
fluchte, krakeelte und schimpfte,
bis dieser erschrocken zur Seite
wich, und wenn sie dann durch
die Lücke preschte, streckte sie
den Arm aus dem Fenster und
machte dem überholten Fahrer
Handzeichen, die im Normalfall,
wenn sie unter Männern ausge-
tauscht werden, zu einer Prügelei
führen.

Léon schaute mit begeistertem
Entsetzen den todbringenden
Hindernissen entgegen, die links
und rechts am Torpedo vorüber-
flogen.

Fortsetzung folgt
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ROMAN • ALEX CAPUS: LÉON UND LOUISE (FOLGE 46)

Renate und Willi,
nicht Karin und Artur

Manch ein Nachbar oder Freund
wird sich wohl gewundert haben:
In unserem Text über die goldene
Hochzeit der Familie Müller („Von
Leipzig an die Brenz“, Freitag,
10. Juni) ist vom Ehepaar Karin
und Artur die Rede. Das ist nicht
falsch, doch wird man die beiden
besser unter ihren Rufnamen Re-
nate und Willi kennen. jus

14 000 Euro
gespendet

In der Berichterstattung über die
Rallye „Dust and Diesel“ in der
jüngsten Ausgabe der Heidenhei-
mer Sonntagszeitung ist uns lei-
der ein Fehler unterlaufen. Alles
in allem konnten aus den Fahr-
zeugen in Mauretanien nicht, wie
berichtet, knapp 4000 Euro, son-
dern insgesamt 14 000 Euro erlöst
werden. Wir bitten, den Fehler zu
entschuldigen.

Leser der Heidenheimer Tageszeitungen behaupten sich einmal mehr bei „Blende“
Deutschland fotografiert immer
mehr und immer besser. Bester
Beweis sind die Preise, die die
Leser der Heidenheimer Tages-
zeitungen jährlich bei Fotowett-

bewerb „Blende“ ergattern. 2010
machte da auch keine Ausnahme.
Mit seiner Aufnahme „Veneziani-
sche Gondolieri im Wartestand“
landete Thomas Schiller auf dem

48. Platz. Gerd Pregel konnte sich
mit seiner Aufnahme „Oli, Jens,
Manuel – und ich!“ auf dem 82.
Platz behaupten. Beide Fotogra-
fen hatten sich dem Thema „War-

ten“ gestellt. Gerd Herm holte
sich mit „Fassade“ im Wettbe-
werbsthema „Die Farbe Lila“ den
113. Preis. Sonderpreise wurden
unseren Leserinnen Maren Leu-

ker (16. Platz) und Lydia Elsen-
haus (44. Platz) zuerkannt. Ver-
losungspreise gingen an Annika
van Schoor, Philipp Rill und Laura
Gommel. bb/Fotos: Archiv

Info Auch in diesem Jahr schreiben die
Heidenheimer Tageszeitungen wieder
den Fotowettbewerb „Blende“ aus.
Der Startschuss hierfür fällt am Sams-
tag, 16. Juli.

Kritischer Blick auf Grün-Rot
Kreismitgliederversammlung der Linken

Ein Rückblick auf die politi-
sche Arbeit der zurückliegen-
den zwei Jahre sowie Neu-
wahlen standen im Vorder-
grund der Mitgliederversamm-
lung des Kreisverbandes Lin-
ken im Kreis Heidenheim.

Kreisvorsitzender Dieter Köhler
berichtete, dass das Geschehen der
vergangenen zwei Jahre im Beson-
deren geprägt war durch den Ein-
zug der Partei in den Heiden-
heimer Gemeinderat und die da-
mit verbundene kommunalpoliti-
sche Tätigkeit der Linken-Stadträte
Horst Mack und Norbert Fandrich.
Insbesondere bei den Bundestags-
wahlen habe man eines der besten
Wahlergebnisse in Baden-Würt-
temberg erzielt. Enttäuschend sei

hingegen das Wahlergebnis bei den
Landtagswahlen gewesen, habe
man doch den Einzug ins Parla-
ment verpasst. „Dass die Heiden-
heimer Linke einen leichten Zu-
wachs an Wählerstimmen gegen-
über den letzten Landtagswahlen
verzeichnen, als sie noch als WASG
antrat, und wiederum eines der
besten Ergebnisse im Land er-
reichte, ist nur ein schwaches
Trostpflaster“, so Köhler.

„Grün-Rot wird sich nun an
ihren Versprechen und Aussagen,
die sie im Wahlkampf gemacht
haben, messen lassen müssen“,
sagte der Kandidat der Linken,
Horst Mack. Schon jetzt sei abseh-
bar, dass im Wahlkampf einge-
nommene Positionen Schritt für
Schritt gemildert oder aufgegeben
und der Sachzwangargumentation

zum Opfer fallen würden. Auch in
der Kommunalpolitik müssten sich
SPD und Grüne daran messen las-
sen, wie sich grün-rote Landespoli-
tik auf die Kreise und Gemeinden
auswirken werde und ob es hier
eine spürbare Verbesserung gebe.

Bei den Neuwahlen des Kreisver-
bandes wurde Dieter Köhler in sei-
nem Amt als Kreisvorsitzender be-
stätigt. Als neuer stellvertretender
Kreisvorsitzender fungiert der
Giengener Cafer Uzunhan. Als Bei-
sitzer in den neuen Kreisvorstand
wurden gewählt: Uwe Löffler, Mi-
chael Höhler, Michael Bernlöhr,
Feridu Eryener und Dieter Noedl.
Kreisschatzmeisterin ist weiterhin
Roswitha Herzel. Die Kassenprü-
fung übernehmen für die nächsten
zwei Jahre Horst Mack und Adolf
Proksch.

Mathe-Wettbewerb: Am WeG rauchten die Köpfe
Die Klasse 9c des Werkgymnasi-
ums holte sich bei dem inter-
nationalen Wettbewerb „Mathe-
matik ohne Grenzen“ den ersten
Platz unter allen neunten Klassen,
die im Regierungsbezirk Stuttgart
teilgenommen hatten. Zur Beloh-
nung darf die ganze Klasse am
7. Juli zur Siegerfeier ins Neue
Schloss nach Stuttgart fahren. Da-
mit ist die 9c die zweite Klasse des
Werkgymnasiums, die diesen
Wettbewerb gewinnt. Bereits im
Jahr 2008 holte sich die damalige
10b den Titel. Der Wettbewerb

wurde 1989 im Elsass ins Leben
gerufen und eröffnet Schülern
über den Unterricht hinaus einen
neuen Zugang zu mathemati-
schen Fragestellungen und ver-
mittelt aktiv Freude an der Be-
schäftigung mit Mathematik. Die-
ses Jahr beteiligten sich bereits 30
Länder. Die Durchführung erfolgt
regional; im Regierungsbezirk
Stuttgart nahmen 2011 etwa 170
Klassen mit über 4500 Schülern
teil. Anders als bei anderen Wett-
bewerben handelt es sich hier um
einen Teamwettbewerb, die Klas-

se kann nur gemeinsam gewin-
nen. An einem einheitlichen Ter-
min müssen zehn Aufgaben ge-
löst werden, wobei als Aufsicht
kein Mathelehrer dabei sein darf.
Eine Aufgabe wird zudem in einer
Fremdsprache gestellt und muss
auch in dieser beantwortet wer-
den. Die Klasse 9c entschied sich
hier für Französisch. Unser Foto
zeigt die Siegerklasse mit der Or-
ganisatorin des Wettbewerbs,
Bayya Assem, und Klassenlehrer
Marco Graša (hinterste Reihe,
links).

LESERBRIEFE

An falscher Stelle gespart
Zum Artikel „Das Gute am Stra-
ßenfest und das nicht so Gute“
(Ausgabe vom 14. Juni)

Am Samstagabend wollte ich
noch spontan auf das internatio-
nale Straßenfest gehen. Bereits
am Jaekle-Platz hat es mich
dann allerdings schon schwer
getroffen.

Lärm und Brei ergoss sich auf
den (wen wundert es) leeren
Platz. Mir taten bereits nach
wenigen Minuten die Ohren
weh. Ich muss dazu sagen, als
Veranstaltungstechniker habe
ich schon viel Gutes und Schlech-
tes gehört und gesehen, aber
das war wirklich unterstes Ni-
veau. Eben billig – billige Dienst-
leister mit veralteter oder
schlecht gewarteter Technik und
unmotiviertes Personal.

Also weiter durch die Fußgän-
gerzone in Richtung südliche
Hauptstraße. An Entspannung
war auch hier nicht zu denken.
Stände unterschiedlichster Dis-
kotheken und Bars versuchten
sich gegenseitig mit House- und
RNB-Musik zu übertönen – los
war freilich wenig an den Stän-
den. Und da auch schon das
nächste Ärgernis. Ein Musiker,
bewaffnet mit Didgeridoo, Ca-
jon und Quietscheente, versuch-

te zwischen den „Partyständen“
Gehör zu finden – vergebens.
Also bat er die Passanten, am
Nachbarstand für etwas ruhi-
gere Musik zu sorgen. Diese
wurden vom Standpersonal blöd
angemacht und abgewiesen.

Also weiter in Richtung zweite
Bühne. Auf dem Weg dorthin
endlich einmal erträglich laute
Musik verschiedenster Kulturen.
Doch schon von Weitem stach
mir ins Auge, wa auch bald
darauf zu hören war . . . Matsch
und Brei strömten aus den ca. 20
Jahre alten Lautsprechern vor
der Bühne – klingen können die
nicht mehr. Und der Mann am
Pult – unmotiviert und gelang-
weilt.

Mein Appell an dieser Stelle
an die Verantwortlichen der
Stadt Heidenheim. Einerseits
mag Sparen ja angebracht sein.
Aber bitte nicht an diesen Stel-
len. Das nächste Mal bitte eine
ordentliche Fachfirma mit den
Bühnen und der Beschallung be-
auftragen oder es bitte ganz
bleiben lassen. Und: Es kann
nicht sein, dass Standbetreiber
mit 6000 Watt Musikanlage den
kleinen Musiker nicht mehr zu
Wort kommen lassen.

Julian Knödler, Heidenheim

Straßenfest oder Baller-Meile?
Zum Artikel „Das Gute am Stra-
ßenfest und das nicht so Gute“
(Ausgabe 14. Juni)

Nicht nur unserer Meinung
nach hat das Straßenfest in den
letzten Jahren viel von seinem
ursprünglichen Flair verloren.

Zum vierten Mal wollten wir
mit finnischen Spezialitäten zur
Internationalität des Festes bei-
tragen. Leider müssen wir fest-
stellen, dass immer mehr Stände
zu finden sind, an denen aus-
schließlich Hochprozentiges ver-
hökert wird (aus welchem

Grund? und mit welchen Fol-
gen?!). Wegen der lauten Tech-
no Beats an der gegenüber-
liegenden Bar war es zum Teil
nicht möglich, sich mit unseren
an Finnland interessierten Gäs-
ten zu unterhalten.

Vielleicht können die Verant-
wortlichen bei der Stadt mal
über die Richtlinien zur Ver-
gabe der Standplätze nachden-
ken – weniger ist manchmal
mehr.

Irina und Jochen Meinel
Heidenheim

DKP kritisiert
„Geheimpolitik“

Die Abwahl der schwarz-gelben
Landesregierung und die damit
möglichen politischen Verände-
rungen war ein Diskussions-
punkt bei der Mitgliederver-
sammlung der DKP. Kreisvorsit-
zender Wilhelm Benz wies in
diesem Zusammenhang darauf
hin, dass in zunehmend mehr
Städten über eine kommunale
Energieversorgung nachgedacht
werde. Stadtrat Reinhard Püschel
kritisierte, dass die Energiepoli-
tik der Heidenheimer Stadtwerke
in den wichtigsten Fragen eine
Geheimpolitik sei. Eine Rückfüh-
rung der Aktiengesellschaft in
die Hände der Stadt und der
Entscheidung des Gemeinderats
wäre ein Schritt in die richtige
Richtung, so die einhellige Mei-
nung der Mitglieder. Uli Huber
forderte bei der Mitgliederver-
sammlung eine bessere räum-
liche und technische Ausstat-
tung des Heidenheimer Stadt-
archivs. Hans Bernhard kritisier-
te, dass die Bundeswehr immer
mehr Jugendoffiziere an die
Schulen schicke. Es dürfe nicht
sein, dass Schüler für den Krieg
rekrutiert würden und die Ge-
sellschaft dadurch militarisiert
werde.

Nachmittag der Waldkirchengemeinde
Die Waldkirchengemeinde ver-
anstaltet am morgigen Donners-
tag, 16. Juni, ab 14.30 Uhr einen
Seniorennachmittag mit Fr.

Pieldner. Die Veranstaltung ist
diesmal musikalisch und steht
unter dem Titel „Alte Volkslieder
neu entdeckt“.


